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ach einer dynamischen Ent­

w ick lung 1985/1988 koppel te 

sich das Wachs tum der öster­

reichischen Pr ivatvers icherungswir t -

schaft 1989 und 1990 von der ausge­

zeichneten Kon junk tu r ab. Mit einer 

Ste igerung von 6,3% bl ieben die ab­

gegrenzten Bru t toprämien im Ge­

samtgeschäf t (In- und Ausland, direkt 

und indirekt) 1989 — erstmals seit 

1979 — hinter der Zuwachsra te des 

nominel len Bru t to - In landsproduktes 

(7,0%) zurück . Das Prämienaufkom-

men 1 ) im inländischen Direktgeschäf t 

wei te te s ich nach Angaben des Ver­

bandes der Vers icherungsunterneh­

men 1990 t ro tz eines BIP-Wachstums 

von nominel l 8,2% mit nur + 4 , 6 % am 

schwächsten seit 1958 aus. Beson­

ders das Prämienvolumen der Le­

bensvers icherungen ( + 9,6%) und 

auch das der Schaden- und Unfallver­

s icherungen ( + 4,5%) wuchs 1989 

deut l ich langsamer als im Vorjahr A l ­

lein die Krankenvers icherungen wie­

sen nach niedr igen Zuwachsra ten in 

den Jahren vor 1988 eine kräft ige 

Ste igerung auf ( + 8,0%) Damit nahm 

der in den letzten Jahren s inkende 

Anteil der Krankenvers icherung am 

gesamten Prämienaufkommen ge­

r ingfügig zu Lebensvers icherungen 

t rugen 1989 29,0% zum gesamten 

Prämienvolumen bei, berei ts rund die 

Hälfte des A u f k o m m e n s der Schaden-

und Unfal lsparten (1983 weniger als 

ein Drittel) 

1989 und 1990 wuchs die 

österreichische 

Versicherungswirtschaft langsamer als 

die Gesamtwirtschaft. 1989 dämpften 

die Ergebnisse der Lebens-, Schaden-

und Unfallversicherungen — 1988 

waren sie durch Sonderfaktoren 

begünstigt gewesen — das 

Prämienaufkommen. Die mit Anfang 

1989 wirksam gewordene 

Steuerreform und das hohe Zinsniveau 

bewirkten 1990 sogar einen Rückgang 

des Prämienaufkommens in der 

Lebensversicherung. Nach einer 1989 

relativ niedrigen Schadenquote in der 

Krankenversicherung war 1990 wieder 

ein Anst ieg zu verzeichnen. In der Kfz-

Haftpff ichtversicherung wei tete sich 

das Prämienangebot 1990 gegenüber 

1989 aus und konzentr ierte sich um 

die höchsten Tarife. In der 

Zusammensetzung der Kapitalanlagen 

stel l ten 1989 die Wertpapiere 

erstmals den größten Antei l . 

Die Vers icherungsle is tungen im 

Gesamtgeschäf t nahmen 1989 um 

6,6% und damit etwas kräft iger als die 

Prämien zu. Infolge der nur ger ing fü­

gigen Auswer tung der Leistungen im 

inländischen Direktgeschäf t um 0,3% 

(laut Vers icherungsverband) brachte 

1990 t ro tz der schwachen Prämien­

entwick lung der Vers icherungswir t ­

schaft ( + 4,6%) ein zufr iedenstel len­

des Ergebnis 

P i ä m i e n a u f k o m m e n i n d e r 
L e b e n s v e r s i c h e r u n g g e d ä m p f t 

In den achtziger Jahren entwickel ­

te s ich die Lebensvers icherung von 

allen Sparten am dynamischesten 

Darin spiegelt s ich die im Anlagever­

halten wachsende Bedeutung von 

Vorsorgemot iven, wovon andere lang­

fr ist ige Anlageformen ebenfalls pro f i ­

t ieren Auch in den nächsten Jahren 

werden Kapi ta ldeckungsverfahren ge­

genüber Umlageverfahren in der A l ­

tersvorsorge an Bedeutung gewin­

nen So etwa haben im Bereich der 

nichtstaat l ichen Al tersvorsorge auf 

A b g e g r e n z t e ü r u t t o p r ä m i e i i 1 ) Übersicht 1 

Ade Sparten Lebens- Kranken- Schaden­
vers icherungen Versicherungen und Unfal l­

vers icherungen 

MiH S In % des BIP In % des gesamten Prämienvolumens 

1985 72.535 5 38 22 5 12 4 65 1 

1986 77 049 5 4 4 24 8 1 2 1 63 0 

1987 81 707 5 54 26 6 11 9 61,5 

1988 89 543 5 72 28 1 11 4 60,5 

1989 95 207 5 69 29.0 11.6 5 9 4 

Q 1 Bundesmir i is ie r ium für Finanzen — ' I ± Prämienüber t rage 

') Sofern nicht ausdrücklich angeführt, beruhen die in diesem Bericht verwendeten Daten bis einschließlich 1989 auf der vom Bundesministertum für Finanzen ver­
öffentlichten Versicherungsstatistik Vorläufige Angaben zur Entwicklung im Jahr 1990 stammen vom Verband der Versicherungsunternehmen und aus der Versi­
cherungserhebung der Oesterreichischen Nationaibank 
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E n t w i c k l u n g v o n P r ä m i e n u n d L e i s t u n g e n Abbildangl 

i m i n l ä n d i s c h e n D i r e k t g e s c h ä f t 

18 j 

M Brut toprämien 

' 6 -- JZi Leistungen 

1 9 8 0 1981 1 9 8 2 1 9 8 3 1 9 8 4 1 9 8 5 1 9 8 6 1 9 8 7 1 9 8 8 1 9 8 9 1 9 9 0 

Q: Verband der Versicherungsunter nehmen Österreichs, eigene Berechnungen. 

Betr iebsebene die ersten Pensions­

kassen ihre Geschäftstät igkei t aufge­

nommen Tro tz der großen Ähnl ich­

keit mit der Lebensvers icherung als 

Vorsorge fo rm werden sie die Markt-

konstel lat ionen zumindest in der A n ­

laufphase wen ig beeinf lussen Im Ver­

gleich zu Lebensvers icherungen läßt 

das seit 1. Juli 1990 gel tende Pen­

s ionskassengesetz erwei ter te (r is iko­

reichere, aber unter Umständen auch 

ertragreichere) Anlagemögl ichke i ten 

zu Weiters hält die Lebensvers iche­

rung — im Interesse der dauernden 

Erfül lbarkeit langfrist iger Verpf l ich­

tungen — am Niederstwertpr inz ip 

fest, während Pensionskassen berei ts 

zum Tageswertpr inz ip übergegangen 

sind Langfr ist ig soll te auch in den 

neunziger Jahren die Lebensvers iche­

rung rascher expandieren als das 

Nicht -Leben-Geschäf t Der Entwick­

lungsstand des öster re ich ischen Ver­

s icherungsmarktes gemessen an der 

Vers icherungsdurchdr ingung (Ge-

samtprämienaufkommen in Prozent 

des BIP) s tü tz t diese Einschätzung: 

International zeigt sich ein enger Z u ­

sammenhang zwischen Versiche­

rungsdurchdr ingung — Österre ich 

liegt vergl ichen mit der EG im Mit te l ­

feld — und der Bedeutung der Le­

bensvers icherung innerhalb der Ver­

t ragsvers icherungen {Szopo, 1990) 

Au fg rund von Sonder fak toren sind 

deut l ichere Abweichungen v o m lang­

fr ist igen Trend mögl ich 

1988 und 1989 war die Prämien­

entwick lung der Lebensvers icherun­

gen ( + 16,1% bzw +9,6%) durch 

Vorziehef fekte der Steuer re form (in 

Kraft seit 1 Jänner 1989) und den da­

nach entsprechend gedämpf ten Ver­

lauf charakter is iert , sodaß die Steige­

rung im Zwei jahresdurchschni t t der 

den Jahren davor etwa entsprach Die 

durch die Steuer re form neu geregel te 

Absetzfähigkei t von Lebensvers iche­

rungen reduziert ihre Rentabil i tät 

bzw. Attrakt ivi tät, da der „Steuerspar­

ef fekt" ein wesent l icher Teil ihrer 

Rendite ist: Prämien für Lebensversi -

L e b e n s V e r s i c h e r u n g e n Übersicht 2 

Brut roprämien Net toprämien 1 ) 

Abgegrenz t 

Selbstbehal t -
quo le 1 ) 

Überschuß aus 
der Finanz­
gebarung 

Vers icherungs­
le istungen 

Abgegrenz t 

Erhöhung der 
vers icherungs­

technischen 
Rückste l lungen 

Mill S In % Mill S 

1935 16.335 13 725 84 0 7.270 8 233 10.591 

1986 19134 16 276 85 1 8 091 8 931 52 722 

1987 21 716 18 744 86,3 8 610 13192 11 001 

1988 25 207 22.335 88 6 9 169 14 424 13 083 

1989 27 631 24 3 1 ! 88 0 9 594 14 425 15 722 

Q: Bundesmi r i i s ie r ium für Finanzen - ') Geschätz t 

cherungen (ebenso wie sonst ige zum 

gemeinsamen Höchstbet rag von 

40,000 S zusammengefaßte Sonder­

ausgaben) reduzieren die Bemes­

sungsgrundlage um die Hälfte des 

gel tend gemachten Betrages, die 

Senkung der Lohnsteuersätze ver­

stärkt diesen Effekt zusätzl ich Wei­

ters wurde die Mindestlaufzeit auf in 

der Regel 20 Jahre erhöht Reine Er-

lebensvers icherungen (mit Prämien­

rückzahlung im Todesfall) sind s teu­

erl ich nicht mehr begünst ig t (der A n ­

teil des Ablebensr is ikos muß minde­

stens so hoch wie der des Er lebensr i ­

s ikos bewertet sein) Z u m Teil wi rd 

diese Versch lechterung der relativen 

Wet tbewerbss i tuat ion für Lebensver­

s icherungen dadurch gemildert , daß 

ihre Leistungen — wie auch die aus 

sonst igen Personenvers icherungen 

— im al lgemeinen wei terhin weder ka-

pi talertrag- noch e inkommensteuer ­

pf l icht ig sind 

Kam das deut l ich ver langsamte 

Wachstum des Prämienvolumens 

1989 nicht unerwartet so ist das Er­

gebnis 1990 ( — 0,5%) ausgesprochen 

ent täuschend Auch 1991 kann nach 

vorläuf igen Schätzungen aus Versi ­

cherungsunternehmen nicht mit einer 

kräft igen Ste igerung gerechnet wer­

den: Einerseits schmälern die Maß­

nahmen der Steuer re form die Anrei ­

ze, Lebensvers icherungen abzu­

schl ießen, stärker als ursprüngl ich er­

wartet Anderersei ts dämpf t das der­

zeit hohe Zinsniveau die Nachfrage 

der zunehmend er t ragsbewußten An­

leger nach Einmaler lagsversicherun-

gen — der tiefe Einbruch in dieser 

Teilsparte t rug wesent l ich zum 

schlechten Ergebnis 1990 bei 1987 

und 1988 waren Vers icherungen mit 

garant ier tem Rechnungszinssatz von 

3% und einem übl ichen Gewinnantei l 

von rund 4% (aus dem sich langfrist ig 

Ausschüt tungen von rund 7% er rech­

nen) — gemessen an einer Sekundär­

markt rendi te von 6,9% und 6,6% - at­

trakt iv; neben der Spar funkt ion muß 

aber auch die Ris iko-Schutz funkt ion 

berücks icht ig t werden . 

Die Schwankungen im Prämien­

wachs tum schlugen sich in den Net­

toprämien stärker als in den Brut to­

prämien nieder, sowoh l die Beschleu­

nigung 1988 ( + 19,2%) als auch die 

Abschwächung 1989 ( + 8,8%) Die 

Selbstbehal tsquote g ing 1989 erst­

mals seit 1982 — wenn auch nur ge­

r ingfügig — zurück (auf 88,0%) 
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E n t w i c k l u n g d e s s t a a t l i c h g e f ö r d e r t e n S p a r v o l u m e n s Übersicht 3 

Jahreseadstände 

Bauspar- Vo lumen steuer- Genußscheine Junge Ak t ien 2 ; Forderungen Gesamtvo lumen 
vo lumen begünst ig t der Vers icher ten 

e rworbener gegen Lebens­
Ren tenwer te 1 ! vers icherungs-

un te rnehmen 3 ] 

Mill S 

1985 83 247 22 951 6 894 92 879 205 971 

1986 94.513 20 401 3 187 2 955 106 083 232 139 

1987 106 881 17 851 9 525 3 773 117 574 255 604 

1988 115 944 15 301 10 916 6 396 128 249 276 B06 

1989 112717 72 751 11 595 9 830 144 477 301 370 

Antei le in % 

1985 4 0 4 11 1 3 4 45 1 100 0 

1986 40 7 8 8 3 5 1 3 4 5 7 100 0 

1987 41,8 7 0 3 7 1 5 46 0 100 0 

1988 41 9 5,5 4 0 2 3 46 3 100 0 

1989 40 7 4 2 3 9 3 3 47 9 100 0 

Q: Oes ler re ich ische Nationalbank, Bundesmin is te r ium für Finanzen, eigene Berechnungen — ^ Geschätzt . — 5 | Laut 
Girozentrale - 3 ) Deckungsrücks te l lung Prämiertuber l räge, Rückste l lungen für schwebende Vers icherungs ie is tun-
gen und Rückkäufe, Rückste l lungen für Prämienrückers ta l fung bzw. Gewinnbete i l igung der Vers icherungsnehmer , 
sonst ige vers icherungstechn ische Rückste l lungen Depotverb ind l ichke i ten an Vers icherungsunternehmen- ohne Poliz-
zendar lehen und Vorauszahlungen 

Die Leistungen der Lebensvers i ­

cherungen erreichten auch 1989 mit 

14,4 Mrd S das hohe Niveau von 1988 

Aussch laggebend dafür war ebenso 

wie 1987 das Auslaufen von Polizzen 

mit zehnjähr iger Laufzeit, die in der 

zwei ten Hälfte der s iebziger Jahre we­

gen der damals gel tenden Sonderaus­

gabenregelung im E inkommensteuer ­

recht verstärkt abgesch lossen worden 

waren Diese Sondereinf lüsse d o m i ­

nieren das Wachstum der Leis tungen, 

das aus einem zunehmenden Bestand 

an Vert rägen mit höheren Versiche­

rungssummen result iert 1990 gingen 

die Leistungen (im inländischen Di­

rektgeschäft ) um 19,7% zurück Mit te 

der neunziger Jahre ist erneut ein Aus­

zah lungsboom zu erwarten, denn 

dann werden sowoh l die seit Ende der 

s iebziger Jahre zunehmend abge­

schlossenen Verträge mit einer Lauf­

zeit von 15 Jahren fällig als auch die 

seit 1982 — nach dem Kapitalversiche-

rungs-Förderungsgesetz — abge­

schlossenen Polizzen mit einer Lauf­

zeit von 12 Jahren 

Die vers icherungstechnischen 

Rückste l lungen der Lebensvers iche­

rungen (Ende 1989 15,7 Mrd S) nah­

men 1988 und 1989 um rund 20% zu 

Unter den geförder ten Finanzanlagen 

konnten die Lebensvers icherungen 

ihren Anteil 1989 um 12 7% (auf 

47,9%) erhöhen — über t ro f fen wurde 

dieser Wert nur 1986 ( + 14,2%) Dane­

ben verzeichnete nur die Anlageform 

„Junge Ak t ien ' Ante i lszuwächse Dem 

Trend der letzten Jahre fo lgend ge­

wannen Einzelversicherungen an Ge­

wicht 1989 entf ielen von insgesamt 

9,5 Mill. Polizzen bereits 78,8% auf Ein­

zelverträge (198475 0%, 198071,9%). 

Zur betr iebl ichen Al tersvorsorge 

eignen sich neben Pensionskassen 

auch Gruppenvers icherungen Dies 

könnte dem Trend zur Einzelversiche­

rung entgegenwirken Obgle ich die 

reinen Er lebensvers icherungen seit 

N a c h n i e d r i g e r S c h a d e n q u o t e i n 
der K r a n k e n v e r s i c h e r u n g 1 9 9 0 

w i e d e r A n s t i e g 

1989 steuer l ich nicht mehr geförder t 

werden, w u c h s die Kategorie der 

Renten und Er lebensvers icherungen 

auch 1989 mit + 2 8 % am kräf t igsten 

(Das stat ist ische Material erlaubt kei­

ne Unterscheidung zwischen Leib-

und Zei t renten ) 

In der privaten Krankenvers iche­

rung erreichten die Bru t toprämien 

1989 mit + 8 , 0 % die höchste Steige­

rungsrate seit Anfang der achtz iger 

Jahre Getragen wurde dieser Z u ­

wachs von der günst igen Entwick lung 

im Bereich der Einzelversicherungen 

Die Zahl der Einzelverträge nahm 

zwar nur mäßig zu — jene der Grup-

P r i v a t e K r a n k e n v e r s i c h e r u n g e n 

Bru i l op rämien Vers icherungs­
le istungen b r u t t o 

Abgegrenz t Abgegrenz t 

Mill S 

1985 8 970 7 068 

1986 9 358 7 411 

1987 9 726 7 851 

1988 10187 8 223 

1989 11 002 8 664 

Q Bundesmin is te r ium für Finanzen 

penvers icherungen sinkt seit 1983 — , 

das Prämienaufkommen aber über­

durchschni t t l i ch (1989 Brut toprämie 

pro Risiko im Durchschni t t 3 8 1 9 S , 

+ 7,5% gegenüber 1988) 

Die Vers icherungsle is tungen wur­

den 1989 mit + 5 4% nicht wesent l ich 

rascher ausgeweitet als in den Jahren 

davor — vor allem aufgrund der nur 

ger ingfügig gest iegenen Leistungsfäl­

le ( + 1 , 7 % , 1988 + 2 6% 1987 

+ 4,5%) Al lerdings wuchs der Auf­

wand pro Leistungsfai! im Vorjahres­

vergleich um 3,6% (1988 +2,0%) Mit 

einem Anteil der Arzt le is tungen an 

den privaten Krankenvers icherungs­

kosten von nur 2,6% wi rk te s ich hier 

die Anhebung des Mehrwer ts teuer­

satzes auf Arz thonorare von 10% auf 

20% kaum aus Der Ersatz für Kran­

kenhauskosten — Antei l an den Ge­

samtle is tungen 75,6% — st ieg 1989 

um 6,8% Nach den hohen Werten 

1987/88 (80,7%) erre ichte die Scha­

denquote 1989 mit 78,7% den niedr ig­

sten Wert seit 1983. Eine T rendum­

kehr signalisiert das j e d o c h nicht Die 

Kosten im Gesundhei tswesen werden 

wei terhin überdurchschni t t l i ch wach­

sen, verstärkt durch die Entwick lung 

der A i tersst ruktur und die Mögl ich­

keit, daß eine überpropor t ionale Ste i ­

gerung der Prämienhöhe aufgrund 

adverser Selekt ion den Anteil ungün­

st iger Risken im Bestand ausweitet 

1990 hat s ich die Schadenquote wie­

der versch lechter t : Zwar nahm das 

Prämienvolumen um 6,9% zu, die Lei­

s tungen st iegen jedoch um 8 , 1 % In­

fo lgedessen wurden die Prämien An­

fang 1991 hinaufgesetzt . 

S c l i a d e n q u o t e d e r S c h a d e n - u n d 
U n f a i l s p a r t e n g e s t i e g e n 

In den Schaden- und Unfallversi­

cherungen st ieg das Prämienaufkom­

men mit nur + 4 , 5 % auch 1989 langsa­

mer als im Gesamtgeschäf t aller Ver­

s icherungsspar ten (1988 +7,7%) 

Übersicht 4 

Schadenquote Überschuß aus der E rhöhung der 
F inanzgebarung vers icherungs­

technischen 
Rückste l lungen 

In % Mill S 

78,8 753 1 086 

79 2 829 1 027 

80 7 913 875 

80 7 954 936 

78 7 970 1 168 
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S c h a d e n - u n d U n f a l l v e r s i c h e r u n g e n 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

Q. Bundesmims te r ium für Finanzen 

Auch im inländischen Direktgeschäf t 

wurde das Wachstum gebremst (1988 

+ 9,5%, 1989 +5,8%) Sein Anteil am 

Gesamtgeschäf t der Schaden- und 

Unfal lversicherungen erhöhte sich auf 

81 ,1% 1989 Die Selbstbehal tsquote 

sank erstmals seit fünf Jahren und er­

reichte mit 81 ,1% nur den Wert von 

1984 Mit + 4 0% entwickel ten sich die 

Net toprämiener t räge. Verschlechter t 

hat s ich gegenüber 1988 auch die Po­

sit ion der Vers icherungsle is tungen 

(1988 - 0 , 7 % , 1989 +9 ,5%) Laut A n ­

gaben des Vers icherungsverbandes 

wurde das Prämienvolumen im inlän­

d ischen Direktgeschäf t mit + 7 , 1 % 

1990 deut l icher ausgeweitet als die 

Leistungen ( + 6,9%) 

Das unerfreul iche Ergebnis des 

Jahres 1989 spiegelt sich auch in den 

Schadenquoten Zwar wurde der Vor­

jahreswert deut l ich über t ro f fen , mit 

65,6% im Gesamtgeschäf t (direkte 

und indirekte Vers icherungszweige) 

entspr icht er aber nur dem Niveau der 

S c h a d e n q u o t e n in d e n S c h a d e n - u n d 
U n f ä l l v e r s i c h e r u n g e n 

Übersicht 5 

Überschuß aus Vers icherungs-
der Finanz- le is lungen 

gebarung bru t to 

Abgegrenz t 

Gesamtgeschäl t 

Mill S 

3 569 31.325 

3 794 32 671 

3 363 3 4 1 4 3 

3 849 33 890 

4 410 37 095 

achtz iger Jahre In den indirekten Ver­

s icherungszweigen fiel die Schaden­

quote mit 78,8% auf den niedr igsten 

Wert seit 1982 

In der Holzindustr ie setz ten sich 

die Schadenfäl le auch 1989 for t , so -

daß die ungünst ige Entwick lung in 

den Sparten „Feuer — I n d u s t r i e " und 

„Feuer — B e t r i e b s u n t e r b r e c h u n g " be­

reits das dr i t te Jahr anhielt Anfang 

1989 war diese Sparte v o m größten 

Schaden seit dem Zwei ten Weltkr ieg 

bet ro f fen und verzeichnete Rekord -

Schadenquoten von 137,6% bzw 

170,7% Nach ger ingen Hagelschäden 

1988 verdoppel te s ich hier die Quote 

1989 auf 62,9% Auf ein sehr günst i ­

ges Ergebnis konnte die Sparte 

„Sturmschäden" mit einem Schaden­

satz von 22,5% verweisen Al lerdings 

dür f ten die heft igen Stürme im Febru­

ar und März 1990 nicht nur in d iesem 

Zweig die Quote auf über 100% erhö­

hen, auch die Haushalts- und Kfz-

Kaskovers icherer werden mit höhe-

Übersicht 6 

ren Schadensätzen als 1989 rechnen 

müssen. 

P r ä m i e n a n g e b o t e d e r K f z -
H a f t p t l i c h t v e i s i c h e r u n g u m d i e 

h ö c h s t e n T a r i f e k o n z e n t r i e r t 

Innerhalb der Schaden- und Un­

fal lversicherungen sind Kfz-Versiche-

rungen in bezug auf das Prämienauf­

k o m m e n der bedeutendste Bereich. 

Das größte Gewicht hat die Kfz-Haft-

pf l ichtvers icherung (einschließlich 

freiwil l iger Höhervers icherung} , ihr 

Prämienvolumen im inländischen Di­

rektgeschäf t st ieg 1990 um 4 , 1 % — 

von 15,8 Mrd S 1989 auf 16,4 Mrd S 

Ihr Antei l an den Schaden- und Un­

fal lsparten g ing ger ingfüg ig — von 

34 7% auf 33,7% - zurück Nach den 

günst igen Schadenquoten in den drei 

Kfz-Vers icherungszweigen 1988 st ieg 

1989 vor allem die der Insassenunfal l­

vers icherung deut l ich (19,0%) Trotz­

dem blieb sie wei terhin die Sparte mit 

der niedr igsten Schadenquote aller 

Schaden- und Unfal lversicherungen. 

Nach 1988 bl ieben die Schadensätze 

in den Spalten Kfz-Haftpf l icht (72,5%) 

und Kfz-Fahrzeuge (57,4%) auch 1989 

unter den Werten der achtz iger Jahre 

bisher Um eine höhere Bonusstufe 

im Bonus-Malus-Schema zu halten 

dür f ten mehr Vers icherungsnehmer 

kleinere Schäden selbst begleichen 

Nach der kräft igen Tar i ferhöhung 

infolge der Freigabe der Kfz-Haft-

pf l ichtprämien im Sep tember 1987 ex­

pandierte das Prämienvolumen 1988 

um 17,4%, 1989 w u r d e es jedoch 

spürbar gedämpf t Obwohl die mei­

sten Versicherer die Tarife anläßlich 

der Anhebung der Deckungssumme 

von 10 Mill S auf 12 Mill S mit 1 Sep­

tember um 2% erhöhten, wuchs das 

Prämienaufkommen 1989 um nur 

1,1% (1990 + 4 , 1 % gegenüber 1989). 

In der Kfz-Haf tpf l ichtvers icherung 

(einschließlich freiwi l l iger Höherversi­

cherung) war das Prämienangebot 

zwar dif ferenziert, al lerdings befan­

den sich nur 4 von den 30 un tersuch­

ten Anbietern in der unteren Hälfte 

der Prämien-Bandbrei te (vergl ichen 

wurden die Prämien der Grundstufe 

für Pkw und Kombi mit 50 bis 70 PS; 

Mooslechner, 1990) Die zwei oberen 

Viertel waren mit je 13 Anbietern 

gleichmäßig besetzt 

Auch wenn einige Vers icherungen 

bereits Gewinnbetei l igungen oder et­

wa Rabatte anbieten, zeigt der Prä-

1985 1986 1987 1988 1989 

In % 

Direkte Vers icherungszweige 62 6 64 9 66 4 60.3 63 9 

Unfall 43 5 47 2 48 5 47 6 50 5 

Bet r iebs- Berufs- und Privathal tpf l icht 67.5 73 1 76.9 77 0 73 0 

K f z - H a f t p f l i c h t 78 4 79 7 79 4 71 9 72 5 

Kfz - Fahrzeug . 62 2 63.B 66 6 58 6 57 4 

Kfz - Insassenunfal l 11 7 14 1 1 3 2 1 2 8 1 9 0 

Rechtschutz 42 9 42 8 42 8 41 8 41 2 

Feuer - Industr ie 58 7 62 8 34 9 93 5 137 6 

Sonst ige Feuer 37 4 45 1 43 1 35.3 40 3 

Feuer - Be t r iebsun te rb rechung 54 0 60 3 38,5 68 4 170 7 

E inbruchdiebstah l 55 4 51 7 57 4 59 9 59.8 

Le i tungswasserschaden 83 9 61 0 68 4 52 5 51 7 

Glasbruch 47 6 46 6 47 2 41 4 41.4 

S tu rmschaden 55 0 113 9 75 0 52 9 22 5 

Haushalt 53 1 53,9 52 9 49 7 5 4 1 

Hagel 80 9 58.3 63 7 31 8 62 9 

Maschinen 72 9 81 6 87 5 55 3 63 9 

Transpor t 66 1 62 5 65 2 60 4 65 9 

Kredi t 43 0 33 6 27 2 30.3 27 3 

Indirekte Vers icherungszweige 83 8 81 7 80 1 79 1 78 8 

Insgesamt (direkt und indirekt) 65 2 67 3 67 9 62 6 65 6 

Q: Bundesmin is te r ium für Finanzen eigene Berechnungen 

Bru t toprämien Net toprämien Selbstbehal t ­
quo te 

Abgegrenz t 

Gesamtgeschäf t Inländisches Di rektgeschäf t 

Mill S In % 

47.230 34 763 28 255 81.3 

48 557 37 042 30 148 81 4 

50 265 39 613 32 542 8 2 1 

54 149 43 385 35 793 82 5 

56 574 45 887 37 220 81 1 
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B r u t t o p r ä m i e n in d e r K f z - H a f t p f l i c h t v e r s i e h e r u n g 
n a c h d e r P r ä m i e n f r e i g a b e 

Abbildung 2 

Höchste Prämie 

— Ungewichtete Durchschnittsprämie 

Niedrigste Prämie 
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Q: ARBO, eigene Berechnungen. Pkw und Kombi, 50 bis 70PS, Grundstufe, einschließlich Versi­

cherungssteuer. ' ' 

mienverlauf bzw die St reuung über 

die Bandbrei te interessante Entwick­

lungen: Die ungewichtete Durch ­

schni t tsprämie erhöhte sich von 

6 104S (per 1 September 1989) um 

nur 3,6% auf 6 3 2 3 S (per 1 Sep tem­

ber 1990). Die (mit dem Prämienauf­

k o m m e n in der Kfz-Haftpf l ichtversi -

cherung 1988 bzw. 1989) gewichtete 

Durchschni t tsprämie st ieg h ingegen 

um 4 , 1 % (von 6 224 S a u f 6.480 S) Die 

Spannweite zwischen niedr igster und 

höchster Prämie wei tete s ich zwar 

von 948 S auf 1 433 S aus, doch k o n ­

zentr ieren sich die Angebo te im ober ­

sten Viertel Die Prämien von 24 der 

30 Anbieter bewegen sich zwischen 

6 207 S und 6 565 S (Höchstwer t ) . Ge­

messen am Prämienvolumen beträgt 

der Marktantei l dieses Segmentes 

rund 98%. Offenbar reichten die 

Preisdi f ferenzen bisher nicht aus, 

massive Marktante i lsbewegungen 

auszulösen. Die Kundens t röme f l ie­

ßen überwiegend zwischen den gro­

ßen, etabl ierten Vers icherungen und 

nur in ger ingem Ausmaß von Unter­

nehmen mit hohen Prämien zu jenen 

mit niedrigen Tarifen Innerhalb der 

Kfz-Versicherer w i rd der Wet tbewerb 

daher verstärkt über n ich t -pre isbe­

s t immte Faktoren geführ t (Preisdif fe­

renzen werden nicht w a h r g e n o m ­

men) Erfahrungsgemäß betragen die 

Kosten für Bet r iebsaufwendungen ein 

Viertel bis ein Drit tel der Prämienkal­

kulat ionen Auch in Zukunf t we rden 

daher Preisnachlässe über diese wet t ­

bewerbsre levante Spanne hinaus nur 

in der Phase des Markteintr i t ts — 

zum Aufbau eines Ver t ragsstockes — 

gewährt werden können 

V e r s i c h e i u n g s p i ä m i e n i m 
V e i b r a u e h e r pr e i s i n d e x 

Im Vergleich zu 1988 und 1989 -

als die Tarife der Vers icherungsprä­

mien recht deut l ich angehoben wor ­

den waren — fiel der Beitrag zum A n ­

st ieg des Verbraucherpre is index 1990 

mit 0,15 Prozentpunkten deut l ich 

niedriger aus Der Index der Privatver-

s icherungs formen insgesamt liegt mit 

einem Zuwachs von 4,0% allerdings 

wei terhin über der am Verbraucher­

preisindex gemessenen Inflat ionsrate 

(3,3%) Diese Ste igerung gründet vor 

allem auf Krankenzusatzvers icherun­

gen, die die Tarife nach 1989 

( + 10,5%) auch 1990 (7,0%) kräft ig 

anhoben A m raschesten beschleu­

nigte s ich der Anst ieg der Kfz-

Rechtschutzvers icherung ( + 7,3%), 

im Warenkorb wiegt sie jedoch am 

wenigsten Auch die Tar i ferhöhung 

der Hausratsversicherung ( + 4 , 1 % , 

1989 +6 ,9%) übertraf die Preisstei­

gerung auf Verbraucherebene Im 

Bereich der Kfz-Tei lkaskoversiche-

Derzeit reichen die 

Preisdifferenzen zwischen den 

Prämien in der Kfz-

Haftpf l ichtversicherung offenbar nicht 

aus, massive Marktantei lsbewegungen 

zu verursachen. 

P r i v a t v e r s i c h e r u n g s f o r m e n i m W a r e n k o r b d e s Übersicht? 
V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 1 9 8 6 ; 

Gewicht im 1987 1988 1989 1990 
Warenkorb 

In % Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Tar i fprämien für 

Hausratsvers icherung 0 549 ± 0 0 + 1 6 + 6 9 + 4 1 

Bündelvers icherung für Eigenheim 0 377 ± 0 0 + 2 2 + 8,5 + 2 8 

Krankenzusaizvers icherung . 1 245 + 4 6 + 6 0 + 105 + 7 0 

K fz -Ha f lp f l i ch tve rs i cherung(Pkw) 1,300 + 6 8 + 16,5 + 4 0 + 2 7 

Kfz -Rechtschutzvers icherung 0 1 1 4 + 4 5 + 1 1 + 4 3 + 7 3 

Kfz-Tei lkaskovers icherung 0.270 + 1.6 + 3,9 + 9,5 - 3,3 

Pr iva tvers icherungsformen insgesamt 3 855 + 4 0 + 8 4 + 7 3 + 4 0 

Verbraucherpre is index insgesamt + 1 4 + 1.9 + 2 6 + 3 3 

Beilrag der Privatversicherungsformen 

in Prozentpunkten + 0,15 + 0 32 + 028 + 0 15 

Q: Öster re ich isches Stat ist isches Zentralamt 

rung sanken die Tari fprämien 1990 

- nach + 9 , 5 % 1989 — sogar um 

3,3% Der v o m Vers icherungsverband 

erstellte Preisindex der Kraft fahr­

z e u g - H a f t p f l i c h t - V e r s i c h e r u n g s l e i ­

s tungen (PiKHL) st ieg 1990 um 4,5%, 

der Teil index für Sachschäden nahm 

mit + 4 , 9 % rascher zu als jener für 

Personenschäden ( + 3,5%) 

Die aggregier te Bi lanzsumme der 

Ver t ragsvers icherungen erhöhte sich 

1989 um 10,5% auf 259,2 Mrd S Der 

Anteil der Lebensvers icherungen we i ­

tete sich auf 59,5% aus, gegenüber 

1981 um 8 Prozentpunkte 1990 dürf te 

die aggregier te Bi lanzsumme um nur 

W e r t p a p i e r e 1 9 8 9 e r s t m a l s 
g r ö ß t e A n l a g e k a t e g o r i e 

rund 1,5% gest iegen sein (Quartals­

meldungen der Oesterre ich ischen 

Nationalbank) 

Das Wachstum der Kapitalanlagen 

hat s ich 1989 zwar etwas beschleu­

nigt, bleibt aber mit + 1 0 , 7 % unter 

dem Durchschni t t der achtz iger Jahre 
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1985 

Vers icherungen insgesamt 175 328 

Lebensvers icherungen 98 950 

Krankenvers icherungen 11 155 

Schaden- und Unfal lvers icherungen 65 223 

Vers icherungen insgesamt 100 0 

Lebensvers icherungen 56 4 

Krankenvers icherungen 6 4 

Schaden- und Unfal lvers icherungen 37 2 

0 Bundesmin is te r ium für Finanzen 

( + 11,8%) Auch im Bereich der Le­

bensversicherer wurde die Zuwachs­

rate (12,3%) gegenüber 1987 geste i ­

gert, reichte jedoch t ro tz gunst igen 

Prämien- und Leis tungswachstums 

nicht an jene der ers ten Hälfte der 

achtz iger Jahre heran Mit Kapitalanla­

gen von 239,1 Mrd S Ende 1989 sind 

die Vers icherungen (61,9% davon ent­

fallen auf die Lebensvers icherungen) 

nach dem Bankensystem das größte 

inst i tut ionel le Veranlagungspotent ia l 

auf dem österre ich ischen Finanz­

markt Die Kapitalanlagen werden 

erstmals von den Wertpapieren 

(42,7%) dominier t (Dar lehensforde­

rungen 39,2%) Der Antei l der I m m o ­

bilien (9,3%) blieb relativ konstant, al­

lerdings gilt es zu beachten, daß das 

L iegenschaf tsvermögen zu Buchwer­

ten angesetzt ist 

1989 er fo lgte die Wertpapierveran­

lagung überwiegend in Rentenwerten 

Der Net toerwerb aus den Einmal- und 

Daueremissionen war mit 16,7% um 

rund 4 Prozentpunkte höher als 1988 

Infolge des außergewöhnl ichen Auf­

schwungs der Wiener Börse 1989 

1986 1987 1988 1989 

Mill S 

194 721 213 713 234 690 259.232 

112 965 125 865 137 470 154 231 

12136 13 152 14 384 15717 

69 620 74 696 32 836 89 284 

Antei le in % 

100 0 100 0 100 0 100 0 

58 0 50 8 58 6 59.5 

6 2 6 2 6 1 6 1 

35 8 35 0 35 3 34 4 

st ieg der Akt ienbestand der Versiche­

rungen um 46,5%, sein Antei l an den 

Gesamtanlagen (1,2%) ist j edoch we i ­

terhin — vor allem im internationalen 

Vergleich — sehr ger ing (aufgrund 

der Bewer tungsvorschr i f ten hat die 

Kursentwick lung an der Wiener Börse 

nicht durchgeschlagen) Die Veranla­

gung in Investmentzert i f ikate wurde 

auf 5,2% erhöht 

Die mit 1. Apri l 1990 in Kraft ge­

setzte Novelle zum Versicherungsauf­

s ichtsgesetz (BGBl 181/1990) locker­

te die Kapitalanlagevorschri f ten 

(or ient iert nach den EG-Normen; 

Daum, 1989): Der Kreis der genehmi ­

gungsfreien Deckungss tockwer te 

wurde auf Finanzaktiva ausgeweitet , 

die an Wer tpap ierbörsen in OECD-

Ländern zum Handel zugelassen s ind. 

Auch die Anrechungsgrenzen für 

Wertpapiere wurden erhöht der Er­

werb inländischer Liegenschaften un­

ter l iegt nicht mehr der Genehmi­

gungspf l icht im Zuge der Liberalisie­

rung der Devisenvorschr i f ten wurde 

der Abschluß von Lebensvers icherun­

gen in Fremdwährung f re igegeben. 

R e n d i t e n d e r Übersicht 10 

v e r s i c h e r u n g s w i r t s c h a f t l i e h e n 
K a p i t a l a n l a g e n 

Lebens­ Kranken­ Schaden-
vers iche­ vers iche­ und Unfall 

rungen rungen Versiche­
rungen 

Rendite in °l 

1983 9 2 8 5 7 6 

1984 8 7 8 0 7 4 

1985 8 6 7,8 7 5 

1986 8 4 8 0 7 4 

1987 7 9 8 1 6 1 

1988 7 6 7 7 6,3 

1989 7 1 7 2 6 4 

Dif ferenz zur Sekundärmark t rend i te 
in Prozen tpunk ten 

1983 + 1 0 + 0 3 - 0 6 

1984 + 0 7 + 0 0 - 0 6 

1985 + 0 9 + 0 1 - 0 2 

1986 + 1 1 + 0 7 + 0 1 

1987 + 1 0 + 1 2 - 0 8 

1988 + 0 9 + 1 0 - 0 4 

19B9 ± 0 . 0 + 0 1 - 0 7 

O Bundesmin is te r ium für Finanzen eigene Berech­
nungen 

Dies er forder t die Bi ldung gesonder­

ter Abte i lungen des Deckungss tok -

kes für die jewei l igen Währungen 

Im vergangenen Jahr dürf te s ich 

die VAG-Novelle 1990 vorerst nur we­

nig ausgewirkt haben. Der Bestand an 

Investmentzert i f ikaten nahm um 

4,0 Mrd S zu ( + 30,5%), sein Antei l 

beträgt Ende 1990 6,7% A m kräf t ig­

sten expandierte die Veranlagung in 

Akt ien ( + 59,4%), dadurch st ieg die 

Akt ienquote auf 1,9%. Mit 1 8 Mrd S 

bleibt das Invest i t ionsvolumen aber 

deut l ich hinter dem der Investment­

zert i f ikate zurück. Ein Finanzmanage­

ment für Antei lswerte dürf te in den 

Vers icherungen nicht etabliert sein 

Aufgrund des s te igenden Zinsniveaus 

1989 — besonders im IV. Quartal — 

ging der Er t ragsvorsprung der langfr i­

st ig or ient ier ten Sparten Lebens- und 

Krankenvers icherungen gegenüber 

der Sekundärmarkt rendi te ver loren 

Die kurzfr ist iger veranlagenden Scha­

den- und Unfal lversicherungen k o n n ­

ten zwar ihre Rendite ger ingfüg ig er­

höhen, mit 6,4% bleibt sie aber, wie 

auch 1987 und 1988, um rund 1 Pro­

zentpunkt unter jenen der ersten 

Hälfte der achtziger Jahre Die Net to-

Vermögenser t räge der Versicherer — 

das sekundäre Vers icherungs­

geschäft — nahmen 1989 nur für 

Schaden- und Unfal lversicherungen 

— wie 1988 — überdurchschn i t t l i ch 

zu Für Lebens- und Krankenvers i ­

cherungen ist das Wachs tum des Net­

toer t rags aus Finanzanlagen bereits 

S t r u k t u r d e r v e r s i e h e r u n g s w i r t s c h a f t l i e h e n K a p i t a l a n l a g e n Übersicht 9 

Kassen­
bestand. 

Guthaben 
bei Kredi t ­

unter ­
nehmen, 

Wechsel und 
Schecks 

Wer t ­
papiere 

Darlehens- Bebaute und Betei i i ­
f o r d e r u n - unbebaute gungen 

gen G r u n d s t ü c k e 

Mi!! S 

Pol izzen- Depot - Kapital­
darlehen fo rderungen anlagen 

u n d Voraus- insgesamt 
Z a h l u n g e n 

1985 7 753 59 221 69 644 14 205 2 852 1 923 4 339 160 487 

1986 8 418 64 260 79 953 15 665 3.296 1 370 4 889 178.351 

1987 8 089 74 915 85 757 17 155 3 738 1 635 4 769 196 059 

1988 8 980 88 477 89 173 19 988 4 249 1 309 3 864 216 040 

1989 11 445 102 151 93 749 22 249 4 649 1 000 3 872 239115 

19B5 4 3 36 9 4 3 4 8 9 1,8 1 2 3 0 100 0 

1986 4 7 36 0 4 4 8 8 8 1 9 1 1 2 7 100 0 

1987 4 1 38 2 43.8 8 8 1.9 0.8 2,4 100 0 

1938 4 2 41 0 41 3 9 2 2 0 0 6 1 7 100 0 

1989 4 8 42 7 39 2 9,3 1 9 0 4 1 7 1 0 0 0 

Q Bundesmin is te r ium für Finanzen 
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seit mehreren Jahren rückläuf ig 1989 

nahm der Finanzuberschuß im Be­

reich Lebensvers icherung um nur 

4 6%, im Bereich Krankenvers iche­

rung um 1,7% zu. 
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